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Bremen (atz). In einer Feierstunde haben
SilkeHart,Migrations- und Integrationsbe-
auftragte Bremens, und der Präsident des
Landessportbundes (LSB), Dieter Stumpe,
15 engagierten Frauen die Übungsleiterin-
nen-Lizenz des Deutschen Olympischen
Sportbundes überreicht. Beide wünschten
ihnen alles Gute auf demWeg in einen der
vielen Bremer Sportvereine.
Die Frauen hatten die 120-stündige

Übungsleiterinnen-Ausbildung und den
Erste Hilfe-Kursus erfolgreich absolviert.
Sie hospitierten in verschiedenen Sportver-
einenund unterstützten amTagder Lizenz-
übergabe ein Sportfest für Kinder und Ju-
gendliche. Dass die Frauen überwiegend
einenMigrationshintergrund haben, sehen
die Kollegen von der Integrationsabteilung
des LSB als absolute Bereicherung für den
Sport. Viele Teilnehmerinnen bringen
neben Mehrsprachigkeit auch langjährige
Erfahrung aus dem Sport der Heimat mit.
Allen gemein ist die hohe Bereitschaft, für
die Sportvereine aktiv zuwerden undMen-
schenmitMigrationshintergrund andie Be-
wegung heranzuführen.
Bereits zwölf der 15 Frauen sind in einem

Sportverein als Übungsleiterin tätig. Die
Ausbildung wird finanziert durch das Refe-
rat Integrationspolitik der Senatskanzlei
Bremen unterstützt.

Der spanische Schauspieler Javier Bar-
dem und der Regisseur und Produzent Al-
varo Longoria haben angesichts katastro-
phaler Menschenrechtsverletzungen in
der Westsahara das Spielfilmgenre verlas-
sen und während der vergangenen vier
Jahre den Dokumentarfilm „Söhne der
Wolken – die letzte Kolonie“ gedreht. Der
Film wurde jetzt im City 46 gezeigt.

VON CHRISTIANE TIETJEN

Bahnhofsvorstadt. Es sind die Bilder, die
haften bleiben. Sie erzählen vom Unrecht
an einem friedlichen Nomadenvolk. Man
sieht die 250000 Menschen vor sich, die
beim „Grünen Marsch“ aus Marokko in
dieWestsahara strömen, als die spanischen
Kolonialisten 1976 das Land verließen. Zu
sehen sind die verstörtenGesichter und Be-
wegungen vonKindern undFrauen, die ge-
foltert wurden oder zusehen mussten, wie
ihre Familie getötet wurde. Brutalste Poli-
zeigewalt in den Städten, mit Minen be-
wachtes Grenzgebiet in der Wüste. Ver-
zweifelte Jugendliche, die nicht mehr an
den gewaltlosen Widerstand glauben und
bereit sind, ihr Leben – das ohneArbeit kei-
nenWert für sie hat – im Kampf zu opfern.
Es war im Jahr 2008, als der spanische

Schauspieler Javier Bardem („Das Meer in
mir“), ausgezeichnet mit dem „Goya“ und
dem Publikumspreis der europäischen
Filmakademie, bei dem Sahara-Filmfesti-
val in Dakhla auf die Not der Flüchtlinge
aufmerksamwurde, die dort zu Tausenden
in primitiven Camps untergebracht sind.
Die Leidengeschichte des immer noch kolo-
nialisierten Landes ist endlos. Seine strate-
gisch wichtige Lage und die Phosphatvor-
kommen machen es für die Besetzer wich-
tig. Bis heute wurde das laut UN-Beschluss
ausgesprochene Referendum über die Un-
abhängigkeit der Westsahara nicht durch-
gesetzt. Die Dokumentaraufnahmen des

Films, in denenMenschen zur Situation be-
fragt werden, sind aufgelockert mit Co-
mics: Da gibt es die Saharauis, die Spanier,
die Marokkaner, die Algerier, aber auch
die Amerikaner, die Franzosen, die Rus-
sen. Sie zeichnen Grenzen auf die Karte,

bauen Mauern durch die Wüste, flüchten
vor denBomben.Auch Politikerwerdenbe-
fragt, und sehr klar erscheinen auch dieNa-
men derer, die ein Interview verweigert ha-
ben. „Es ist wenig bekannt, dass der arabi-
sche Frühling von 2010 in der Westsahara

begann“, erzählt Mohamed Lehbib strah-
lend, der sich mit seiner Frau Lemina El-
cheikh im City 46 den Film angesehen hat.
Während ihr hinterher Tränen in den Au-
gen stehen, ist er zuversichtlich und voller
Tatendrang.
Lehbib ist Vertreter der Frente Polisario,

einer militärischen und politischen Organi-
sation, die für die Befreiung der Westsa-
hara kämpft. Mohamed und Lemina sind in
der Westsahara geboren, seit 2008 leben
sie inHorn-Lehe.Mit ihren vier Kindern be-
suchen sie jedes Jahr ihre Familie im
Flüchtlingslager. „Sie sehen, wie unge-
recht der Vergleich zu unserm Leben aus-
fällt,“ Lemina, angehende Lehrerin, zitiert
die Worte ihrer Kinder: „Sie sagen, wir le-
benhier imParadies.“Dochdass vieleMen-
schenrechtsorganisationen auf die humani-
täre Lage in der Westsahara aufmerksam
geworden sind, wertet Mohamed als gutes
Zeichen, auch gebe es kein Verbot auslän-
discher Journalisten mehr.

Viele Unterstützer in Bremen
In Bremen gibt es viele Unterstützer des im
November 2012 gegründeten Vereins
„Freiheit für die Westsahara“. Gründungs-
mitglied Gunther Hilliges und Professor
Manfred Hinz von der Bremer Uni gehören
dazu. Auch er plädiert dafür, sich „nicht
von den nicht gelösten Konflikten unter-
kriegen zu lassen“. Positiv sehe er dass, die
EU das Fischereiabkommen mit Marokko
nicht verlängert habe. Außerdem freue er
sich, dass Aminatou Haidar für den 13. Bre-
mer Solidaritätspreis vorgeschlagen sei. Er-
greifendeAufnahmenderMenchenrechtle-
rin waren auch in dem Film zu sehen, Bil-
der kurz nach ihrer Folter und ihre späte-
ren Plädoyers für gewaltlosenWiderstand.

Wer sich für den Film interessiert, kann ihn
als DVD erwerben unter dem Titel „Hijos de las
nubes - la ultima colonia“.

VON INA SCHULZE

Altstadt.Windkraft-Energieanlagen sollen
sicher und profitabel betrieben werden.
Auf See sind die Anlagen einer hohen Be-
lastung ausgesetzt und nur eingeschränkt
zu erreichen.Die technischenHerausforde-
rungen und die entsprechende Logistik
sind ein wichtiges zu erforschendes Feld.
Marco Lewandowski hielt in der Veranstal-
tungsreihe „ Wissen um elf“ ein Referat
unter dem Titel „Stromproduktion in rauer
See – Der schwierige Betrieb vonOffshore-
Windparks“.
An Land (Onshore) oder auf rauer See

(Offshore) stehen inzwischen vieleWindrä-
der zur Energiegewinnung. Ziel der Bun-
desregierung sei es, bis zum Jahr 2030 Off-
shore-Windenergieanlagen mit einer Ge-
samtleistung von 25 Gigawatt am Netz zu
haben, erklärte Marco Lewandowski. Das
wiederum bedeute, dass noch mehr Anla-
gen errichtet werden müssten. Dabei stel-
len vor allem die Logistik bezüglich der ge-
samten Entwicklung der Windkraftanla-
gen sowie deren Errichtung auf hoher See
eine enorme Herausforderung dar. Dabei
entstehe, so der Referent, ein interdiszipli-
närer Forschungsverbund aus Elektrotech-
nik, Mathematik, Ingenieurwissenschaf-
ten, Informatik und anderen Teilbereichen.
Marco Lewandowski studierte Wirt-

schaftsingenieurwesen an der Universität

Bremen und arbeitete zuletzt im Bremer In-
stitut für Produktion und Logistik (BIBA)
als wissenschaftlicher Mitarbeiter. Inzwi-
schen leitet er das LogDyna-
mics Lab an der Universität Bre-
men zumThemenfeld Technolo-
gien in der Logistik.
„Die Logistik ist ein Teil des

gesamten Lebenslaufes von
Windkraftanlagen“, sagte Le-
wandowski. Allein schon bei
der Produktion innerhalb des
Betriebes sei die Logistik einwe-
sentlicher Faktor zur effizienten
Umsetzung. Teilewie Rotorblät-
ter oderGeneratorenwürden se-
parat voneinander produziert,
und alles müsse am Ende auf
See zusammengefügt werden.
Dort stehen sie dann mit einer errechneten
Lebensdauer von rund 20 Jahren. In dieser
Zeit müssten die Anlagen mindestens ein
Mal im Jahr gewartet werden. Hinzu kä-
men die drei bis vier vorhergesagten Stör-
fälle, die untersucht und behoben werden
müssen. Die Planung und Steuerung von
Personal mit den nötigen Qualifikationen,
die Anreise zu der Anlage, bereitgestelltes
Arbeitsmaterial sowie die Transportmittel
und Sicherheitsvorkehrungen bedürften
einer optimalen Koordination. Denn Zeit
koste bekanntlichGeld und imFall von Stö-
rungen auch ein Verlust an zu speichern-

der Energie. Alles müsse schnellstmöglich
verfügbar sein, betonte Lewandowski.
Trotz der dynamischen Umgebungsbedin-

gungen –wieWind undWetter –
müssten vieleDingedirekt geän-
dert werden können. Daher
gebe es bereits eingebaute
Kräne auf der Anlage, um Groß-
komponenten zu tauschen, und
ein Ampelmann-System, das
durch eineAusgleichssteuerung
trotz starkenWellengangs einen
sichereren Übergang ermög-
licht.
Produktionsanlagen werden

oftmals in derNähe der Küste er-
richtet, damit der Transportweg
kürzer sei. Außerdem werde ge-
forscht, inwieweit Werkzeuge

auch über Funk identifiziert und zusam-
mengestellt werden können, als eine Art
automatische Materialsteuerung. Auch die
regelmäßige Wartung könnte zukünftig
durch die Anlage selbst angeregt werden.
„Es ist vergleichbar mit dem Menschen,
der auchweiß, wann es ihm schlecht geht.“
Nach Ablauf der theoretischen 20 Jahre

Lebensdauer müssen die Windräder wie-
der abgebaut und teilweise alteAnlagen er-
setzt werden, das hätte logistische Folgen.
Denn die Materialien müssten wieder ge-
trennt werden. Lewandowski: „Versenken
imMeer kommt nicht infrage.“

15 Frauen werden
Übungsleiterinnen
Viele mit Migrationshintergrund

VON LIANE JANZ

Altstadt. Telefone mit Wählscheibe,
Schreibmaschinen und Musiktruhen – was
andere glatt als Sperrmüll bezeichnenwür-
den, ist für diesesQuartett bares Geldwert.
Die Schwestern Sandra und Tanja Hörner
und ihre Partner FrederikNiemann undTil-
mann Schwake haben auf der Rückseite
des Lloydhofs, Am Wegesende 24, ihren
Werkstattladen „Wedderbruuk“ eröffnet.
Dort reparieren sie alte Möbel, Radios,
Fernseher und etliches mehr, produzieren
aber auch selbst, beispielsweise Turnbeu-
tel und Taschen, und bedrucken T-Shirts.
Den Raum unter dem Aufgang zum Ans-

garitorsaal hat dem Quartett die Zwischen-
zeitzentrale (ZZZ) vermittelt. Für etwa
zwei Jahre können sie dort ihre Geschäfts-
idee testen. Dann soll der Lloydhof einen
neuen Investor haben und umgebaut oder
abgerissen werden.
Die Schwestern und Frederik Niemann

stammen eigentlich aus Braunschweig.
ZumStudium trennten sich ihreWege. San-
dra ging nachKassel und studierte dort Pro-
duktdesign, Frederik blieb in Braun-
schweig, um dort visuelle Kommunikation
zu studieren, undTanjamacht in Bremerha-
ven gerade ihren Doktor in Geowissen-
schaften. Tilmann lernte Tanja während
des Studiums kennen. Er schreibt gerade
seineMasterarbeit, in der es umAbfallwirt-
schaft geht.
Vor einemJahr trafen sich alle vier in Bre-

menwieder und entwickelten die Idee, aus
Altem etwasNeues zumachen.Wenn auch

beispielsweise eine Waschmaschine nicht
mehr zu retten ist, kann ihr Bullauge noch
gut als Schüssel dienen. Ein Kühler aus
dem kaputten Computer kann immer noch
einen formschicken Kartenhalter abgeben,
und der Fernseher in Würfelform aus den
Siebziger- oder Achtzigerjahren liefert im-
mer noch gute Bilder. Zunächst tüftelten
sie in der Garage und verkauften ihre auf-
gefrischtenGebrauchsgegenständenur on-
line. Seit sie in ihren kleinen Laden gezo-
gen sind, basteln sie auch dort an den Sa-
chen rum, die sie auf Flohmärkten, dem
Sperrmüll und inOnline-Kleinanzeigen fin-
den, oder die ihnen direkt angeboten wer-
den, weil die Besitzer sie nicht mehr haben
möchten. Bedingung ist, dass alles schon
ein paar Jahrzehnte auf dem Buckel hat.
Moderne Möbel oder Technik nimmt das

Quartett nicht an. Bei ihrer Arbeit haben
sie festgestellt, dass Altes nicht zwangsläu-
fig schlecht ist. „Die alten Sachen sind total
gut“, sagt SandraHörner. Das Sofa von Fre-
deriks Oma, das auch im Laden steht, ist
kein bisschen durchgesessen. Und größere
Reparaturen waren an den Geräten wie
Musiktruhen oder Telefonen auch nicht nö-
tig. Meistens reiche es, sie aufzuschrau-
ben, zu entstauben und wieder zusammen-
zuschrauben, sagt Frederik Niemann.
In ihrem Werkstattladen in der Innen-

stadt testet das Quartett jetzt, wie die Ge-
schäftsidee bei den Bremern ankommt.
Vielleicht geht es nachder Zeit dort andern-
orts mit „Wedderbruuk“ weiter.

Nähere Informationen gibt es Im Internet
unter www.wedderbruuk.de.

Die letzte Kolonie in der Wüste
City 46 zeigt Dokumentarfilm über Menschenrechtsverletzungen in der Westsahara

Östliche Vorstadt (xos). „Jazz and more“
heißt eine Reihe im Bürgerhaus Weserter-
rassen, Osterdeich 70 b, in der Bands zei-
gen, was sie unter Jazz verstehen. AmMitt-
woch, 22. Mai, steht das Essener Zodiak
Trio ab 20 Uhr auf der Bühne, mit Trom-
pete, Gitarre und Schlagzeug. Die Eintritts-
karten kosten 12 Euro, ermäßigt acht Euro.

Schwachhausen (scd). Die Ansgarii-Ge-
meinde lädt für Freitag, 24. Mai, in der
Reihe „Gemeinsam auf Kultour“ zu einer
Besichtigung des Rathauses mit der Gäste-
führerin Monika Kunze ein. Treffpunkt ist
um14.15Uhr dasGemeindebüro, Schwach-
hauser Heerstraße 40. Die Teilnahme kos-
tet vier Euro. Anmeldungen werden erbe-
ten unter Telefon 8413910. Wie die Ge-
meindemitteilt, fällt der für den 30.Mai ge-
plante Besuch im Blindengarten aus.

Altstadt (atz).Wie lassen sich Behinderte in
Kunst und Arbeit integrieren? Antworten
auf diese Frage werden in der dritten Ver-
anstaltung der Reihe „BlauHaus in der
Überseestadt“ am Freitag, 17. Mai, um 19
Uhr in der Kulturkirche, Stephanikirchhof
8, gegeben. Über die künstlerische Arbeit
mit Behinderten spricht Hellena Harttung
vom Blaumeier-Atelier. Mehr Informatio-
nen gibt es unter Telefon 3032294 oder
unter www.kulturkirche-bremen.de.

Das Bullauge wird zur Glasschüssel
Im Lloydhof hat der Werkstattladen „Wedderbruuk“ eröffnet / Vermittlung durch Zwischenzeitzentrale

Mohamed Lehbib und seine Frau Lemina Elcheikh haben sich den Film angesehen. FOTO: TIETJEN
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Tenever (xik). In der Reihe „Gut leben mit
Diabetes!“ von der Frauengesundheit in Te-
never, Koblenzer Straße 3a, gibt es amDon-
nerstag, 23. Mai, von 16 bis 17.30 Uhr eine
Gesprächsrunde mit Tipps für die Ernäh-
rung bei Diabetes. Dazu sind besonders
auch türkischsprachige Frauen eingela-
den. Die Hinweise und Beratungsthemen
werden übersetzt.

Betreiben den neuen
Werkstattladen „Wed-
derbruuk“ im Lloyd-
hof (von links): San-
dra Hörner, Frederik
Niemann, Tilmann
Schwake und Tanja
Hörner.
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„Jazz and more“: Zodiak Trio

Marco Lewandowski.
FOTO: INA SCHULZE

FRAUENGESUNDHEIT

Ernährung bei Diabetes

NACHRICHTEN IN KÜRZE

ANSGARII-GEMEINDE

Führung im Rathaus

KULTURKIRCHE

Behinderte in Kunst und Arbeit

Stromproduktion auf rauer See
„Wissen um elf“: Marco Lewandowski erklärt die technischen und logistischen Herausforderungen

ANZEIGE

Die RoteMühle
Bremens Musik Komödie
Termine bis Oktober 2013 Fritz

Connie Lush
Mi., 22. Mai 2013, 20 Uhr Meisenfrei

Tamikrest
Do., 23. Mai 2013, 20 Uhr Schlachthof

Wiewar ich?
Warum Männer früher sterben. Improtheater
Fr., 24. Mai 2013, 20 Uhr Theater im City46

Weserwärts:
Bremer Geschichten
So., 26. Mai 2013, 19.30 Uhr Theater am Leibnizplatz

Heiße Zeiten
Die Wechseljahre-Revue
Termine bis Juni 2013 Theaterschiff

»Netzgemüse«
Tanja & JohnnyHaeusler
Lesung
Fr., 31. Mai 2013, 20 Uhr Schwankhalle

Kammermusik
von Johannes Brahms
für Klarinette, Violoncello und Klavier
Sa., 1. Juni 2013, 20 Uhr Kulturkirche St. Stephani

bremer shakespeare company:

Macbeth
Do., 6. Juni 2013, 19.30 Uhr Theater am Leibnizplatz

Mensch, Puppe!:

DieDummeAugustine
Clownerie / Figurentheater
Do., 6. Juni 2013, 16 Uhr Theaterkontor

Flokati
am Anfang war das Wort - Improklassiker
Fr., 7. Juni 2013, 20 Uhr Theater im City46

Posaunenensemble &Orgel
Trombone Unit Hannover und Carsten Zündorf
Sa., 8. Juni 2013, 20 Uhr Kulturkirche St. Stephani

Mensch, Puppe!:

Fiete Anders
nach dem Kinderbuch von Miriam Koch,
am 8. und 9. Juni 2013, 15 Uhr Theaterkontor

bremer shakespeare company:

Richard III
Fr., 14. Juni 2013, 19.30 Uhr Theater am Leibnizplatz

Ticket

www.weser-kurier.de/ticket

Nutzen Sie hier die

Vorteile Ihrer AboC
ard!

Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen Zeitungshäusern sowie
bei Nordwest Ticket unter 0421/363636.


